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Nekrolog

auf

Fohann Gottftitd Tulla

Großherzoglich Badiſchen Oberſt und Oberdirector des Waſſer⸗ und Straßenbaues ; Ritter des Großherzoglich

Badiſchen Ordens des Zaͤhringer Loͤben; Offizier des Koͤniglich Franzoͤſiſchen Ordens der Ehrenlegion ;
Ritter des Kaiſerlich Ruſſiſchen St . Wladimir⸗eund des Koͤniglichen Ordens der Baieriſchen Krone ;

geſtorben in Paris am 27 . Maͤrz 1828 .

Karlsruhe ,

gied üüſckt züf Koſten des Vfafſſecrs

in

der G. Braunſchen Hofbuchdruckerei .
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„ Sein Andenken wird mir und Allen , die ihn kannten , immer werth und theuer ſeyn . “

Staatsrath Winter , in ſeiner Rede vor der

zweiten Kammer der Badiſchen Landſtände .
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Allen

Freunden und Verehrern des Verſtorbenen

im In - und Auslande

mit Liebe und Hochachtung gewidmet

von dem Verfaſſer .





Gegenwaͤrtiger Nekrolog iſt wenige Wochen nach dem Tode des Oberſt

Tulla aus deſſen Dienſtpapieren und andern Quellen aufgeſetzt und ſeither

mehreren Freunden des Verſtorbenen im Manuscripte mitgetheilt worden .

Verſchiedene Ruͤckſichten , hauptſaͤchlich der Wunſch und die Erwartung ,

das Leben des um ſein Vaterland verdienten Mannes von einer geſchicktern

und bluhendern Feder beſchrieben zu ſehen , haben mich bis jetzt bewogen meine

kleine Arbeit nicht zur Oeffentlichkeit zu bringen . Da indeſſen jener Wunſch

ſeither nicht in Erfuͤllung gegangen iſt , hingegen von den achtungswerthen

Freunden und Verehrern des Verſtorbenen die ermunternde Aufforderung ſich

erneuert , mein Manuscript drucken zu laſſen , ſo glaube ich dieſer Einladung um

ſo mehr entſprechen zu duͤrfen, als ich hoffe , daß auch Andere , denen dieſer

Nekrolog ohne Zweifel noch Manches zu wuͤnſchen uͤbrig laͤßt, wenigſtens

meinen guten Willen , das Andenken eines wuͤrdigen Chefs zu ehren , nicht

verkennen werden .

Karlsruhe den 1 . Januar 1830 .

Der Verfaſſer .





Jaeen Gottfried Tulla wurde geboren in Karlsruhe am 20 . Maͤrz 1770 ; ſein Vater ,

Johann Gottfried , war damals evangeliſcher Pfarrer in Noͤttingen , einem Dorfe des Oberamts

Pforzheim , ſeine Mutter , Chriſtine , war eine geborne Pfeifer . Seit langer Zeit hatten ſich

alle Erſtgeborne der Tulla ' ſchen Familie dem geiſtlichen Stande gewidmet ; nur ihr aͤlteſter

bekannter Ahnherr , Cornelius Tulla , von Haſſelt unfern Maſtricht in den Niederlanden

gebürtig und verehelicht mit Margaretha Stockfeld aus Stockholm , ſtand in ſchwediſchen

Kriegsdienſten , und kam waͤhrend des dreißigjaͤhrigen Kriegs nach Augsburg , wo er bei ſeinem

Abmarſch einen zu Greffenau im Schwarzenbergiſchen Amte Koͤnigsſee ihm geborenen Sohn ,

Juſtus Wilhelm , noch als Kind , der Sorge guter Pflegeltern uͤbergab.

Dieſer früh verwaiste Knabe ſtudirte ſpaͤter die Theologie auf der Univerſitaͤt zu Tuͤbingen ,

wo er ſich die Freundſchaft des beruͤhmten Oſiander erwarb , und wurde der Stammvater einer

Reihe von Predigern , denen ſich , mehr als hundert Jahre ſpaͤter , nach dem Wunſche ſeines

Vaters , auch unſer Johann Gottfried anſchließen ſollte . Allein eine angeborne Neigung zog

ihn zum Studium der Geometrie , und Tulla , nachdem er an dem Lyceum zu Karlsruhe in

andern Lehrgegenſtaͤnden keine beſondern Fortſchritte gemacht hatte , widmete ſich nun ganz dieſer

poſitiven Wiſſenſchaft , in welcher er ſich auch bald durch Fleiß und Talente vortheilhaft auszeichnete .

Nach erhaltenem Unterricht und gehoͤriger Uebung in der praktiſchen Feldmeßkunſt , fuͤr welche er

ſich nun , als Geometer , beſtimmt hatte , wurde der junge Tulla , wegen ſeiner vorzuͤglichen

Anlagen und auf Empfehlung des damaligen Ingenieur⸗Majors Bordet und des Hofkammerraths

Junker , von dem Hoͤchſtſeligen Markgrafen Karl Friedrich , glorreichen Andenkens , im

Jahr 1792 zu dem noch lebenden ruͤhmlich bekannten Mathematiker , dem geheimen Hofrath

Langsdorf in Heidelberg , damals Rath und Salineninſpector zu Gerabrunn im Anſpachiſchen ,

geſandt , um unter deſſen Leitung ſich dem gruͤndlichen Studium der mathematiſchen und mechaniſchen

Wiſſenſchaften zu widmen . Ungeachtet Tulla dort waͤhrend laͤngerer Zeit von einer ſtarken

Hypochondrie befallen war und ſich uͤberhaupt keiner vollkommenen Geſundheit erfreute , ſtudirte
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er dennoch immer mit großem Eifer und ſolchem Erfolg , daß ſtets die guͤnſtigſten Zeugniſſe

über ſeine Fortſchritte in den Ingenieurwiſſenſchaften , von ſeinem verdienſtvollen Lehrer an den

Durchlauchtigſten Fuͤrſten , der den talentvollen aber mittelloſen Juͤngling huldreich und mildeſt

unterſtuͤtzte , eingeſandt wurden .

Der Major Bordet , ein kenntnißreicher und beſonders mit der geometriſchen Konſtruktionslehre

und ihren verſchiedenen Zweigen ſehr vertrauter Ingenieur , der von Karl Friedrich , dem

Erlauchten Kenner und Befoͤrderer der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften , ſchon fruͤher aus England in

Markgraͤflich Badiſche Dienſte berufen worden war , hatte , noch ehe Tulla in Langsdorfs

Schule kam , durch eigenen zweckmaͤßigen Unterricht den Grund gelegt , zu deſſen ſpaͤterer Ausbildung

in der geometriſchen Projectionslehre ( G6ométrie descriptive ) . Dieſe fruͤh erworbene und durch

Selbſtſtudium immer mehr ausgebildete Fertigkeit in geiſtiger Anſchauung und Beurtheilung

raͤumlicher Verhaͤltniſſe war es , welche , nach Tulla ' s eigenem Zeugniſſe , ihm die Fortſchritte

im gruͤndlichen Studium der verſchiedenen Zweige der reinen und angewandten Mathematik

ungemein erleichterte , und welche ihn ſpaͤter auf die ſehr nützliche und fruͤher wenig bekannte

Anwendung der Gé6ométrie descriptive auf den Bau der Faſchinenwerke gefuͤhrt hat .

Nachdem Tulla ſich zwei Jahre lang mit angeſtrengtem Eifer den mathematiſchen Studien , und

vorzüglich der Mechanik und Hydraulik gewidmet hatte , unternahm er , mit Hoͤchſter Genehmigung

ſeines fuͤrſtlichen Protectors , im Sommer 1794 eine wiſſenſchaftliche Bildungsreiſe , laͤngs dem

Rhein nach Holland und von da uͤber Hamburg , wo er mit Woltmann , Rebſold ꝛc.

bekannt wurde , nach Freiberg in Sachſen ; hier blieb er den folgenden Winter , um auf der

dortigen Bergakademie den Bergbau und das Maſchinenweſen zu ſtudiren . Im Sommer 1795

erhielt Tulla die Erlaubniß , ſeinen Lehrer Langsdorf auf einer Reiſe nach der Saline

Walloͤ in Norwegen zu begleiten , wohin letzterer von dem Koͤnige von Daͤnemark zu verſchiedenen

artiſtiſchen Begutachtungen berufen worden war . Nach dieſer Reiſe begab ſich Tulla wieder nach

Freiberg , brachte noch den Winter von 1795 — 1796 auf der dortigen Bergakademie zu und

kam nach nochmaligem kurzen Aufenthalt bei ſeinem verehrten Lehrer und Freund Langsdorf

in Gerabrunn , nach einer Abweſenheit von vier und einem halben . Jahr , im Spaͤtjahr 1796

wieder in ſeine Vaterſtadt Karlsruhe zuruͤck.

Tulla hatte ſich waͤhrend dieſer Zeit durch ſeine Studien unter Langsdorfs Leitung ,

durch den Umgang und die naͤhere Bekanntſchaft mit ausgezeichneten Lehrern der Bergakademie

Freiberg , ſo wie durch vieles Selbſtſtudium und durch eigene Beobachtungen auf ſeinen verſchiedenen

Reiſen , einen ſeltenen Schatz theoretiſcher und techniſcher Kenntniſſe , namentlich in der Hydraulik ,

Hydrotechnik, Mechanik , in dem Bau der Maſchinen , in der Salzwerkkunde , dem Bergweſen ꝛc.

geſammelt . Mit beſonderm Wohlgefallen vernahm daher auch Markgraf Karl Friedrich ,

„ daß laut der beſtandenen Pruͤfungen Geometer Tulla der Hoͤchſten Intention entſprochen



4

„ habe , und daß die fuͤr ſeine Ausbildung beſtrittenen Auslagen zum kuͤnftigen Nutzen des

„ Vaterlandes wohl angewendet worden ſeien . “ ( Woͤrtlicher Auszug des fürſtlichen Geheimenraths —

Reſcripts vom 23 . Hornung 1797 )

Eine Sendung zu dem Koͤniglich Baieriſchen geheimen Rath von Wiebeking , damals

Landgraͤflich Heſſiſcher Rheinbauinſpector zu Darmſtadt , um den im Sommer 1797 in dortiger

Gegend angeordneten Rheinſtrommeſſungen beizuwohnen , verſchaffte Tulla die fuͤr ihn lehrreiche

naͤhere Bekanntſchaft dieſes ausgezeichneten Waſſer - und Bruͤckenbaumeiſters , mit welchem er

auch von jener Zeit an in freundſchaftlicher Verbindung geblieben iſt . Im November 1797 wurde

Tulla als Ingenieur und zwar , nach der damaligen Obſervanz , mit dem Rang eines

Rechnungsrathsadjuncten , wirklich in Badiſchen Dienſten angeſtellt . Schon zu jener Zeit nahm

der Rhein , welcher die untere Markgrafſchaft auf eine Laͤnge von ſiebenzehn Stunden begraͤnzte,

die Sorge der Regierung ſehr in Anſpruch , und die wenigen badiſchen Ingenieurs waren ſchon

damals viel mit Rheinbau beſchaͤftigt. Man hatte auch ſchon hier und da einzelne Verſuche

mit Durchſchnitten gemacht , um gefaͤhrliche Stromkruüͤmmungen abzuſchneiden und den Rhein ,

wenigſtens theilweiſe , gerade zu leiten ; da aber dieſe Arbeiten nicht nach ſichern , auf Theorie

gebauten Regeln der Kunſt , welche erſt ſpaͤter Tulla umfaſſend aufgeſtellt hat , ſondern oft

nur nach empiriſchen Grundſaͤtzen und Anſichten ausgeführt wurden , ſo hieng auch ihr Erfolg

groͤßtentheils vom Zufall ab und mißgluͤckte nicht ſelten gaͤnzlich. Tulla fand nun in den

Verrichtungen ſeines Dienſtes Gelegenheit , die erworbenen Kenntniſſe praktiſch anzuwenden ; er

dachte über die damals herrſchende Flußbaumethode reiflich nach , ſtellte Vergleichungen an und

uͤberzeugte ſich auch bald von der Nothwendigkeit einer zweckmaͤßigen Reform des bisherigen

Bauſyſtems . Mittelſt Anwendung der geometriſchen Conſtructionslehre und Benuͤtzung deſſen ,

was er in Holland ꝛc. geſehen hatte , war er bemuͤht, nach und nach eine neue Baumethode fuͤr

Faſchinenwerke am Rhein einzuführen , wodurch er dieſen Bauten einen ſicherern und dauerhaftern

Beſtand zu geben wußte , und auf dieſe Art die Gefahren des Mißlingens , folglich auch die

Koſten des Rheinbaues verminderte .

Tulla hatte ſich in den Stunden , die ihm ſein eigentlicher Dienſt frei ließ , viel mit

Ausarbeitung verſchiedener Aufſaͤtze, uber Meſſung der Geſchwindigkeit des fließenden Waſſers ,

uber die Theorie des Fuhrweſens und uͤber andere mechaniſche Einrichtungen und Verbeſſerungen

beſchaͤftigt. Beſonders aber verwendete er ſeine Muße und ſein Nachdenken auf die Erfindung und

zweckmaͤßige Einrichtung eines Transportſchiffes , welches dazu dienen ſollte , Schiffe gegen Wind

und Stroͤmung zu bewegen , und Tulla gebuͤhrt unſtreitig die Ehre , gleichzeitig mit Andern ,

und vielleicht noch fruͤher , auf die Idee geleitet worden zu ſeyn , die Kraft des Dampfes zur

Bemwegung der Schiffe anzuwenden und einen ganz zweckmaͤßigen Vorſchlag dazu ausgearbeitet zu

haben . Tullas Transportſchiff , wie er es nannte , war naͤmlich nichts anders , als ein, mittelſt einer
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ſtarken Dampfmaſchine und mehrerer Raͤder in Bewegung geſetztes Schiff , welches zum Nachziehen
anderer Schiffe beſtimmt , und deſſen ganze Einrichtung hauptſaͤchlich auf den Rhein berechnet war .

Im October 1799 uͤbergab Tulla der Badiſchen Regierung eine Anzeige uͤber dieſe von ihm

gemachte Erfindung , mit der Bitte , daß bei der Koͤniglich Großbrittanniſchen Admiralitaͤt angefragt

werden moͤchte, welche Belohnung dem Erfinder , wenn ſeine Einrichtung bewaͤhrt gefunden wuͤrde ,

zu Theil werden duͤrfte. Die Sache wurde auch nach England befoͤrdert , ohne daß uͤbrigens eine

Antwort von dort zuruͤck gekommen waͤre . Erſt einige Jahre ſpaͤter , im Jahr 1804 , machte der

Amerikaner Fulton zu Paris auf der Seine die erſten Verſuche mit einem von ihm dort gebauten

Dampfſchiffe , reiſete alsdann nach Amerika ab , wo er ſeine Idee noch vervollkommnete und ſo

der Urheber einer der wichtigſten Verbeſſerungen in der Schifffahrt wurde , ein Ruhm , der unſtreitig

auch unſerm Landsmann Tulla zu Theil geworden waͤre, wenn man ſeine gewiß gruͤndliche Idee

ſogleich an einem Schiffe ausgefuͤhrt , in praktiſcher Anwendung auf einem Strome geſehen haͤtte ) .

Im Sommer 1801 wurde Tulla von ſeiner Regierung nach Frankreich geſandt , um ſich mit

der Sprache , mit den neueſten wichtigſten Erfindungen im Maſchinenweſen und mit der Einrichtung

des Waſſer - und Straßenbaufaches in dieſem Nachbarlande bekannt zu machen . Waͤhrend eines

anderthalbjaͤhrigen Aufenthalts in Paris und Blois hatte er das Ungluͤck, oft und lange krank zu ſeyn ,

was den ohnehin angebornen Hang zur Melancholie noch vermehrte , und , in Zuſammenwirkung mit

andern druͤckenden Verhaͤltniſſen , den jungen Mann oft in eine bedauernswuͤrdige Stimmung

verſetzte . Dieß hinderte ihn jedoch keineswegs , ſich mit dem ihm eigenen Eifer den verſchiedenen

Studien ſeines Faches in franzoͤſiſchen Werken zu widmen , obſchon Tulla aus Vorliebe fuͤr

mathematiſche Wiſſenſchaften , wie er ſelbſt oft eingeſtand , den Zweck ſeiner Reiſe , hinſichtlich der

franzoͤſiſchen Sprache , nur unvollkommen erreichte . Auch machte Tulla hoͤchſt intereſſante

Bekanntſchaften mit vielen ausgezeichneten franzoͤſiſchen Ingenieurs und Gelehrten , welche den

) Auszug der Großherzoglich Badiſchen Staatszeitung vom 20 . Dezember 1814 , Schlußartikel , die

großen Fortſchritte der Gewerbkunde , des Maſchinenweſens ꝛc . in England betreffend .

„ Es moͤchte hier “, ſchreibt der Einſender ( geheimer Hofrath Langsdorf ) , „nicht am unrechten Orte

„ ſeyn , zu bemerken , daß der jetzige Großherzoglich Badiſche Genie - Oberſtlieutenant Tulla , Ritter des

„Kaiſerlich Ruſſiſchen St . Wladimirordens , ruͤhmlichſt bekannt durch die Rektifikation der Linth in der

„ Schweiz , zu welcher er die Plane entwarf , und bei welcher er die wichtigſten Bauten ſelbſt dirigirte ,

„ſchon im Jahr 1799 eine vollkommen zweckmaͤßige Einrichtung zur Betreibung der Schiffe mittelſt

„ Dampfmaſchinen angegeben , auch damals ſchon dem damaligen Profeſſor zu Erlangen , jetzigen geheimen

„Hofrath und Profeſſor Langsdorf zu Heidelberg , ſeine Erfindung mitgetheilt hat . Da er ſeine Gedanken

„hin und wieder , obgleich nur im Allgemeinen , mittheilte , ſelbſt an Perſonen , die mit England in enger

„ Verbindung ſtehen , ſo iſt es wohl nicht ganz unwahrſcheinlich , daß die Englaͤnder nur die Ideen genannten

„Oberſtlieutenants , unſers Landsmanns , ausgefuͤhrt haben .



Fremden , ſeiner Kenntniſſe wegen , hoch ſchaͤtzten. Er lernte damals Mongé ' s Werk uͤber GEOomẽtrie

deseriptive kennen , welches gerade erſchienen und das erſte war , worin dieſe Wiſſenſchaft ſo

umfaſſend und gruͤndlich vorgetragen wurde . Tulla bemerkte mit Vergnuͤgen , daß er ſchon bei

ſeinen fruͤhern Studien uͤber dieſen Gegenſtand , im Gang der Ideen und in der Art , die praktiſchen

Conſtruktionen auf mathematiſche Regeln zuruͤck zu führen , der Methode des gelehrten Mongs gleich

gekommen war .

Tulla benuͤtzte ſchon zu jener Zeit ſeine Bekanntſchaft mit vielen der erſten franzoͤſiſchen

Ingenieurs des Bruͤcken und Straßenbaues , um ſeine Ideen über zweckmaͤßige Verbeſſerung

des Rheinlaufs nach hydrauliſchen und hydrotechniſchen Gruͤnden , und uͤber moͤglichſt gerade

Leitung des Rheins in einem ungetheilten Bette , Eingang zu verſchaffen ; er ſchrieb verſchiedene

kleine Abhandlungen uͤber den Faſchinenbau , uͤber die Theorie der Hydrotechnik , uͤber die

Vermehrung der Geſchwindigkeit des rektificirten Rheins , uͤber die Wirkung der Flußſporn , und

widerlegte die verſchiedenen Einwendungen , welche man , wie er wohl wußte , anfangs gegen

die von ihm gewuͤnſchte Rheinlaufsverbeſſerung machen würde . Auch fand er ſchon damals bei

auslaͤndiſchen Sach - und Kunſtverſtaͤndigen manchen Beifall fuͤr ſeine aufgeklaͤrten und zweckmaͤßigen

hydrotechniſchen Anſichten und Vorſchlaͤge . Zu Ende des Jahrs 1802 wurde Tulla , wegen der

durch Laͤnderzuwachs vermehrten Geſchaͤfte der Badiſchen Ingenieurs , aus Frankreich wieder in

ſein Vaterland zuruck berufen , und der von der Regierung fruͤher beabſichtigte Plan zur Erweiterung

ſeiner Reiſe nach England konnte daher nicht zur Ausführung kommen .

Am 2 . November 1803 wurde Tulla von ſeinem Regenten , dem damaligen Churfuͤrſten

Karl Friedrich , zum Hauptmann ernannt . Im folgenden Jahre erhielt er als Oberingenieur

die obere Leitung und Aufſicht uͤber den Rhein - und innern Flußbau , in dem Bezirk von der Kinzig

bis an die Alb , nebſt dem Waſſerbau in der Pfalz und den Badiſchen Oberlanden . Beſondere

Auftraͤge riefen ihn nach Mannheim zur Abtragung der dortigen Feſtungswerke und zur Sicherung

dieſer Stadt gegen Ueberſchwemmungen . Jetzt trat Tulla in eine Dienſtſphaͤre , in welcher er ſich

durch ſeine ſeltenen Kenntniſſe , große Uneigennuͤtzigkeit, durch raſtloſe , nur oft von Kraͤnklichkeit

unterbrochene oder gelaͤhmte Thaͤtigkeit , um ſein Vaterland ſehr verdient gemacht , und auf dieſe

Art die fruͤhern Hoffnungen ſeines furſtlichen Goͤnners im vollſten Maße gerechtfertigt hat . Tulla

ſuchte bei allen Arbeiten , welche die damaligen Mittel des Landes an dem Rhein zu unternehmen

erlaubten , ſeine auf Theorie und Erfahrung gegruͤndeten Regeln des Strombaues praktiſch

anzuwenden , und wurde , zum großen Nutzen der Uferbewohner , der Gruͤnder eines neuen ,

ſehr zweckmaͤßigen und ſeither ſchon vielfach im Auslande nachgeahmten Bauſyſtems .

So wie der Rhein , ſo zogen auch die ungeregelten innern Fluͤſſe des Landes , die Rench ,

Kinzig , Elz , Murg ꝛc. die Aufmerkſamkeit des tief denkenden Hydrotekten auf ſich und veranlaßten

ihn zu Vorſchlaͤgen , wie den oft wiederkehrenden Verheerungen durch zweckmaͤßige Durchſchnitte



und ſonſtige Arbeiten vorgebaut und wie die Cultur der Ufergelaͤnde erhoͤht werden koͤnnte . Obgleich

dieſe wohldurchdachten Vorſchlaͤge , wegen verſchiedener , außer dem Bereich des Artiſten liegender

Hinderniſſe nicht immer vollſtaͤndig und alsbald ausgefuͤhrt wurden , ſo verdankt doch gegenwaͤrtig
eine nicht unbedeutende Strecke Landes laͤngs der Rench bei Oberkirch , Tullas Bemuhungen die

fruͤher entbehrte und durch zweckmaͤßige Flußverbeſſerungen , gute Waͤſſerungsanſtalten und durch

Abwendung nachtheiliger Ueberſchwemmungen erhaltene oder vermehrte Fruchtbarkeit . Auch die

Anwohner der Kinzig , von Haslach bis Kehl , erkennen in ihmD den Schoͤpfer eines fruͤher nur ſehr
unvollkommen bekannten Bauſyſtems , welches darin beſteht , den oft wilden Bergſtrom mit

Durchſchnitten in ein regelmaͤßiges und unveraͤnderliches Bett zu bringen , die Ufer dauerhaft zu

ſichern und durch ſtarke Daͤmme den ſchaͤdlichen Ueberſchwemmungen vorzubeugen . Durch dieſe ſehr

nuͤtzliche und noch bis jetzt nach Maßgabe der pecuniaͤren Mittel immer fortgeſetzte Flußrectification
und die dadurch moͤglich gewordenen Culturverbeſſerungen hat ſich Tulla an den , ehemals auf

große Strecken mit Sand und Kies bedeckten , Ufern der Kinzig ein dankbares Andenken geſtiftet .
Ein noch weit glaͤnzenderes Denkmal ſeiner umfaſſenden hydrauliſchen und hydrotechniſchen

Kenntniſſe gruͤndete ſich aber Tulla durch ſeine ruͤhmlichen Arbeiten in der Schweiz , mittelſt

welcher die Senkung des Waſſerſpiegels des Wallenſtaͤdter Sees , die Trockenlegung des ſehr
bevoͤlkerten und damals wegen der vielen Sumpfe hoͤchſt ungeſunden untern Linththales , ſo wie

der Geſtade des Wallenſtaͤdter Sees bei Weſen und Wallenſtadt und die damit in Verbindung

ſtehende Rectification der Linth und Maag bezweckt werden ſollten ) . Tulla nahm , mit Hoͤchſter
Genehmigung ſeines Regenten , den im Fruͤhjahre 1807 von Seite des Landammanns der Schweiz
an ihn ergangenen ehrenvollen Ruf an , die an der Linth und Magg noͤthigen Corrections - und

Austrocknungsarbeiten zu leiten und gieng noch in demſelben Jahre in jene Gegend ab . Waͤhrend

eines zweimonatlichen Aufenthalts hatte er ſich durch ſeine ausgebreiteten Kenntniſſe im Flußbau
und durch die Biederkeit ſeines Characters das Zutrauen der zu dieſem großartigen Unternehmen

verbundenen Regierungen der Cantone Zuͤrch, St . Gallen , Glarus und Schwiz in ſo hohem
Grade erworben , daß er im folgenden Jahre wieder dahin berufen wurde , um die von ihm

vorgeſchlagenen wichtigen Arbeiten ſelbſt in Gang zu ſetzen. Der ſchoͤnſte Erfolg kroͤnte die von Tulla

mit groͤßter Gruͤndlichkeit und ſcharfſinniger Combination entworfenen Plane , welche theils von ihm

ſelbſt , groͤßtentheils aber von dem um das ganze Linthunternehmen hoch verdienten Staatsrath Conrad

Eſcher aus Zuͤrch, mit dem beharrlichſten Eifer ausgeführt worden ſind . Der große Zweck wurde

in einer Reihe von mehrern Jahren , mit einem Koſtenaufwand von nahe einer Million Schweizer

) Wiegroß die Noth und wie dringend die Abhilfe war „ davon zeugt der im Maͤrz 1807 von der

eidgenoͤſſiſchen Tagſatzung ergangene „ Aufruf an die Schweizeriſche Nation , zur Rettung der durch

„ Verſumpfungen ins Elend geſtürzten Bewohner der Geſtade des Wallenſees und des untern Linththales . “
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Franken vollkommen erreicht , und die Schweizeriſche Tagſatzung vom Jahr 1811 ſprach oͤffentlich

ihre volle Zufriedenheit aus über die von Tulla an der Linth angeordneten Arbeiten , durch

welche der Waſſerſpiegel des Wallenſtaͤdter Sees 7 bis 8 Fuß geſenkt , eine Oberflaͤche von

mehr als 1000 Morgen Landes entſumpft und 200 Morgen Flußbett gewonnen worden ſind .

Dankbar bewahren die geretteten Bewohner des untern Linththales und der Staͤdte Weſen und

Wallenſtadt , neben dem Namen ihres Eidgenoſſen Eſcher , deſſen patriotiſchen Bemuͤhungen das

Unternehmen der Linthcorrection ſeine Entſtehung und Beendigung verdankt , noch den Namen

unſers verehrten Landsmanns Tulla , deſſen umſichtigen und geſchickten hydrotechniſchen Entwuͤrfen

das Gelingen des großen und wohlthaͤtigen Werkes zugeſchrieben iſt ) .

Durch die Lintharbeiten war Tulla vielen ausgezeichneten Staatsmaͤnnern und Gelehrten der

Schweiz auch perſoͤnlich bekannt geworden ; alle ſchaͤtzten und ehrten ihn als einen großen Meiſter

ſeiner Kunſt , und wo ſpaͤter ein wichtiges hydrotechniſches Unternehmen in ihrem Vaterlande zur

Sprache kam , wurde Tulla eingeladen , ſeine Anſichten und Vorſchlaͤge daruͤber mitzutheilen . So

wurde er zu verſchiedenen Zeiten von der Regierung des Cantons Bern uͤber die Senkung des

Waſſerſpiegels des Bieler , des Murtener und des Neuchateler Sees , und uͤber die Reetifikation

der Aar und Ziel , von der Regierung des Cantons Aargau uͤber zweckmaͤßige Verbeſſerungen der

Fluͤſſe Aar , Limmat und Reuß , von der Regierung des Cantons Baſel uͤber Rectifikationsund

andere Arbeiten an der Birs , von der Regierung des Cantons St . Gallen uͤber die Verbeſſerung

des Rheinlaufes und uͤber die Anlage einer Straße am Schollenberge u . ſ. w . vielfach zu Rathe

gezogen , und alle ſeine Vorſchlaͤge zeugen von dem hohen Geiſte , mit welchem er immer

derartige Aufgaben umfaßte .

Im eigenen Vaterlande konnte zwar Tulla , wegen des Dranges der damaligen Zeiten und

wegen anderer Hinderniſſe , keine Arbeiten von großem Umfange unternehmen ; allein ſein reger

Geiſt war , ungeachtet Kraͤnklichkeit und manche andere unangenehme Verhaͤltniſſe nachtheilig auf

ihn zu wirken anfiengen , dennoch unaufhoͤrlich mit Entwüuͤrfen beſchaͤftigt , durch deren Ausfuͤhrung

er , ſeiner Zeit , dem Vaterlande wichtige Dienſte zu leiſten hoffte , und , wie der Erfolg zeigte ,

ſpaͤter auch wirklich geleiſtet hat . Seine Hauptbemuͤhungen waren naͤmlich immer auf eine

zweckmaͤßige und mit dem Nachbarſtaate Frankreich gemeinſchaftliche Behandlung des Rheins

gerichtet . Tulla hatte Projecte uͤber die Rectifikation dieſes Stromes von Huningen bis unterhalb

Mannheim entworfen , und er uͤbergab ſolche , von einer kleinen Denkſchrift begleitet , dem damals

) Sehr intereſſante und ganz detaillirte Nachweiſungen , ſowohl uͤber den techniſchen als uͤber den

öͤconomiſchen Theil dieſer hoͤchſt wichtigen Flußrectifikation und uͤber die wohlthaͤtigen Folgen derſelben ,

findet man in dem , vom Staatsrath Eſcher dirigirten , offiziellen Notizenblatt , das Linthunternehmen

betreffend , welches , vom Jahr 1807 an , in periodiſchen Heften in Zuͤrch erſchien und bis auf die neueſten

Zeiten fortgeſetzt worden iſt .

4



14 )

in Straßburg eigends fuͤr die Angelegenheiten dieſes Graͤnzſtroms conſtituirten Kaiſerlich Franzoͤſiſchen

Magistrat du Rhin , bei welchem Tulla als Ingenieur in großem Anſehen ſtand . Es iſt auch

zu zweifeln , daß ohne die fortwaͤhrenden Kriegsjahre ſchon damals wenigſtens ein Theil dieſer

gemeinnuͤtzigen Projecte zur Ausfuͤhrung gekommen waͤre .

Im October 1809 wurde Tulla zum Major befoͤrdert. Es war die letzte Gunſt , welche

der unvergeßliche Karl Friedrich ſeinem Pflegling erweiſen konnte . Der Todesengel beruͤhrte

den guten Fuͤrſten im Juni 1811 , und Tulla , der ſich gerade zu jener Zeit auf einer

Geſchaͤftsreiſe im Main - und Tauberkreiſe befand , erfuhr mit tief gefühltem Schmerz dieſe

Trauerbotſchaft . Er hatte in Karl Friedrich nicht nur einen wegen ſeiner hohen Tugenden

allgemein verehrten Regenten , ſondern auch einen Wohlthaͤter verloren , deſſen perſoͤnlicher Huld

und reichlicher Unterſtutzung er , wie bereits erwaͤhnt wurde , ſeine gruͤndliche Ausbildung in

den Ingenieurwiſſenſchaften zunaͤchſt verdankte . Der Durchlauchtigſte Enkel und Nachfolger Karl

Friedrichs , Großherzog Karl , ſtellte im Jahr 1813 den Major Tulla an die Spitze der

erſt damals einigermaßen in eine Adminiſtration vereinigten Waſſer - und Straßenbauarbeiten

im ganzen Großherzogthum . Dieſer Zweig der Staatsverwaltung hatte uͤbrigens zu jener Zeit

noch keine vollſtaͤndige organiſche Einrichtung erhalten . Zwar wurde ſchon im Spaͤtjahr 1807 ,

auf Tullas Vorſchlag , von dem Großherzog Karl Friedrich eine eigene ſehr gute Schule

fuͤr den mathematiſchen Unterricht angehender Ingenieurs und Geometer errichtet , und ſchon

von jener Zeit an ſah man von Jahr zu Jahr einer foͤrmlichen Organiſation des , durch die

geographiſche Lage des Großherzogthums ſehr wichtig gewordenen Waſſer - , Bruͤcken - und

Straßenbauweſens entgegen . Allein die immer fortdauernden Kriegszeiten und andere Hinderniſſe

vereitelten noch viele Jahre lang Tullas Hoffnungen und Wuͤnſche. Deſſen ungeachtet bemuͤhte

er ſich mit regem Eifer , und ſo viel es die Umſtaͤnde nur immer erlaubten , dahin zu arbeiten ,

daß manche in der ihm anvertrauten Adminiſtration nothwendige Einrichtungen wenigſtens

theilweiſe ins Leben gerufen wurden , und daß es ihm ſowohl durch ſolche Einrichtungen , als

hauptſaͤchlich auch durch eine hinlaͤngliche Anzahl tauglicher und fuͤr das bisher wenig cultivirte

Fach des Waſſer - und Straßenbaues eigends gebildete Ingenieurs moͤglich gemacht werden

moͤchte, dieſem Fach im Intereſſe des Staates zweckmaͤßig und mit Erfolg vorzuſtehen .

Nachdem Tulla im Januar 1814 zum Grade eines Oberſtlieutenants vorgeruͤckt war ,

wurde er in dem Feldzug ? deſſelben Jahrs dem Generalſtabe Seiner Hoheit des Markgrafen

Wilhelm von Baden zugetheilt , und beſonders mit Herſtellung der Militairſtraßen zur

damaligen Altenheimer Schiffbrücke , dieſſeits und jenſeits des Rheins beauftragt . Tulla hatte

ſich durch dieſe Arbeiten und durch ſeine Perſoͤnlichkeit in hohem Grade die Achtung und

Zuneigung ſeines Erlauchten Chefs erworben , welcher auch , um ihm ein öffentliches Zeichen

der Anerkennung ſeiner Verdienſte zu verſchaffen , Anlaß nahm , daß Oberſtlieutenant Tulla
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im April 1814 mit dem Kaiſerlich Ruſſiſchen St . Wladimirorden decorirt wurde . Die nach

dieſem Feldzug eingetretene Waffenruhe war zu kurz , als daß es moͤglich geweſen waͤre, neue

Einrichtungen im Waſſer - und Straßenbaufache zu treffen und bedeutende Arbeiten auszufuͤhren .
Bei den wieder ausgebrochenen Kriegsunruhen im Maͤrz 1815 , erhielt Tulla , als OberLandes —

Commiſſaͤr , Auftraͤge ſeiner Regierung bei der Demolition der Feſtungswerke von Kehl , und

bei der temporaͤren Befeſtigung mehrerer Punkte des Großherzogthums .
Nicht lange nach dem wieder eingetretenen allgemeinen Frieden erſchien endlich , unter der

Regierung des Hoͤchſtſeligen Großherzogs Karl , die foͤrmliche Organiſation des Waſſer - und

Straßenbauweſens , und Tulla , der ſchon ſeit 1812 factiſch dieſer Adminiſtration vorſtand ,
ward im Jahr 1817 foͤrmlich zum Oberdirector derſelben , mit ausgedehntern Vollmachten und

groͤßern pecuniͤren Mitteln , ernannt . In dieſem Geſchaͤftskreiſe fand er jetzt die ſchon laͤngſt

gewuͤnſchte und erweiterte Gelegenheit , an den Fluͤſſen und Straßen zweckmaͤßige Verbeſſerungen

anzuordnen und viele gute und nuͤtzliche Werke ausfuͤhren zu laſſen . Tullas Bemühungen
verdankt man die gegenwaͤrtige gute und oft von Fremden geruͤhmte Beſchaffenheit der Straßen
im Großherzogthum ; mehrere innere Fluͤſſe , die Kinzig , Elz , Rench , erhielten durch ihn manche

namhafte und zweckmaͤßige Verbeſſerung ihres in fruͤhern Zeiten mehr oder weniger verwahrlosten

Zuſtandes , und das Badiſche Rheinufer von Hüningen bis zur Koͤniglich Baieriſchen Graͤnze
verdankt ihm die ſucceſſive Ausfuͤhrung umſichtig angelegter und , in Ermanglung eines mit

Frankreich gemeinſchaftlichen Zuſammenwirkens , moͤglichſt erfolgreicher Sicherungsbauten , in

deren Anordnung Tulla , ſelbſt gegen unſere maͤchtigern Nachbarn , nie zuruͤck ſtand .

Im Sommer 1817ꝙ , als die Unterhandlungen mit Frankreich , wegen der Berichtigung der

Rheingraͤnze , in Baſel anfiengen , wurde Tulla dem Großherzoglichen bevollmaͤchtigten Commiſſaͤr ,
Staatsminiſter Freiherrn von Berkheim , als artiſtiſches Commiſſionsmitglied zugetheilt . Bei dieſen

Geſchaͤften, welche ihn faſt noch das ganze folgende Jahr von ſeinem eigentlichen Directionsdienſte

entfernt hielten , bewaͤhrte Tulla , wie üuberall , die gruͤndlichſten Kenntniſſe . Er benuͤtzte auch dieſe
Gelegenheit , um der Franzoͤſiſchen Commiſſion die Nothwendigkeit vorzuſtellen , den Rhein nach

gemeinſchaftlichen Grundſaͤtzen zu behandeln . Obſchon ſeine gemeinnützigen Vorſchlaͤge damals

noch nicht zur Ausfuͤhrung kamen , ſo wurde doch dadurch der Grund gelegt zu den ſpaͤter mit

Frankreich angeknuͤpften Unterhandlungen uͤber die Rektifikation des Rheins , und Tulla erwarb

ſich , wegen ſeiner großen Kenntniſſe und genialen Entwuͤrfe , die hohe Achtung des Koniglich

Franzoͤſiſchen Commiſſaͤrs , Generallieutenants Grafen Guilleminot und aller Ingenieurs der

Franzoͤſiſchen Graͤnzberichtigungscommiſſion.
Bei ſeiner Ruͤckkehr nach Karlsruhe erhielt er im October 1818 von Seiner Majeſtaͤt dem

Koͤnige von Wuͤrtemberg eine Einladung nach Stuttgart , um über verſchiedene Kanal - und

andere Waſſerbauarbeiten ein artiſtiſches Gutachten zu erſtatten . Tulla entſprach durch gruͤndliche
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Ausarbeitung der ihm vorgelegten Gegenſtaͤnde vollkommen der Abſicht Seiner Majeſtaͤt und

empfieng ein koſtbares Merkmal der Koͤniglichen Huld und Anerkennung .

Das wichtigſte , groͤßte und nuͤtzlichſte Unternehmen , welches Tulla in ſeinem Vaterlande

ins Leben gerufen , und durch das er ſich als genialer Waſſerbaumeiſter , wie fruͤher an der

Linth , ſo auch an den heimathlichen Ufern des deutſchen Hauptſtromes , fuͤr die fernſte Zukunft

einen dauernden Namen erworben hat , iſt unſtreitig die Rectifikation des Rheins , ein

Unternehmen , welchem er , faſt dreißig Jahre lang , mit der groͤßten und ſeltenſten Beharrlichkeit

einen bedeutenden Theil ſeiner Zeit und ſeiner Kraͤfte widmete . Tulla hatte , wie bereits ſchon

oben angeführt wurde , die Nothwendigkeit laͤngſt erkannt , daß , um bleibende und moͤglichſt große

Reſultate von den ſo koſtſpieligen Rheinbauten zu erhalten , dieſe nach einem gemeinſchaftlichen

und umfaſſenden Plane angelegt ſeyn ſollten ; er ſah ferner den Nutzen voraus , den die

Schifffahrt und hauptſaͤchlich die Cultur der beiderſeitigen Ufergelaͤnde daraus ziehen koͤnnte,

wenn der Rhein in einem moͤglichſt geraden , ungetheilten Bett fließen und in ſolchem fuͤr immer

erhalten werden wuͤrde . Durch die Beobachtungen und Erfahrungen , welche Tulla , hauptſaͤchlich

an vielen Fluͤſſen und Bergſtroͤmen der Schweiz , zu machen Gelegenheit hatte , deren zerſtoͤrende

Wirkungen , wenn denſelben nicht durch Kunſt und große Anſtrengung Einhalt gethan wird ,

ſich oft in kurzer Zeit uͤber die fruchtbaren Thalgruͤnde verbreiten , war er von der Richtigkeit

ſeiner fruͤhern Anſichten immer mehr und mehr uͤberzeugt worden , daß naͤmlich auch der Rhein laͤngs

der Badiſchen Graͤnze in ſeinem freien und unregulirten Zuſtande , wenn ſchon langſamer als

die Fluſſe in den Hochthaͤlern der Schweiz , dennoch eben ſo unvermeidlich , weil gleiche Urſachen

zum Grunde liegen , ſeine verderblichen Wirkungen , zum großen Nachtheil der Uferbewohner ,

mit der Zeit immer fuͤhlbarer und druͤckender über ſeine beiden Ufer ausbreiten werde . Tulla

war auch feſt von der phyſiſchen und artiſtiſchen Moͤglichkeit uberzeugt , die von ihm gedachte

Rheinrectifikation auszufuͤhren , und daher unterließ er keine Gelegenheit , ſeine dafͤr entworfenen

Projekte wiederholt in Antrag zu bringen .

Endlich im Jahr 1817 , nachdem durch den Pariſer Frieden vom Jahr 1815 das linke

Rheinufer , von der Lauter abwaͤrts bis unterhalb der Badiſchen Landesgraͤnze , an die Krone

Baiern gefallen war , hatte Tulla das Gluͤck, ſeine Lieblingsidee , die Rheinrektifikation ,

wenigſtens theilweiſe ausführen zu koͤnnen . Die Sicherung des Koͤniglich Baieriſchen Dorfes

Woͤrth gegen die verheerenden Einbruͤche und Ueberſchwemmungen des Rheins hatte ſchon laͤngſt

dringende Abhilfe erheiſcht , welche nur im gemeinſchaftlichen Zuſammenwirken mit der Großherzoglich

Badiſchen Regierung , durch Aushebung eines Durchſtiches , mit Erfolg und auf eine radicale

Weiſe erlangt werden konnte . Auch der damalige Zuſtand des Badiſchen Ufers haͤtte an einigen

Stellen koſtſpielige Deckungsarbeiten erfordert . Tulla legte bei dieſem Anlaß ſeine ſchon fruͤher

entworfenen Rectifikationsplane fuͤr jene Rheingegend vor ; er fand an dem damaligen Koͤniglich
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Baieriſchen Regierungsrath , jetzt Oberbaurath von Buͤrgel in Muͤnchen , einen Ingenieur , deſſen

Grundſaͤtze und Anſichten mit den ſeinigen in vollkommenem Einklange waren , und unter dieſen

von den beiderſeitigen Regierungen beguͤnſtigten Umſtaͤnden kam ein Staatsvertrag zu Stande ,
in welchem die Rectifikation des Rheins von Neuenburg bis Schroͤckh, mittelſt ſechs Durchſchnitten ,

auf eine Strecke von drei und einer Achtelſtunde nach dem regulirten , oder fuͤnf und drei

Viertelſtunden nach dem alten unregulirten Stromlauf , gemeinſchaftlich von Baden und Baiern

beſchloſſen und ſeither auch mit dem ſchoͤnſten Erfolge ausgefuͤhrt worden iſt .

Die im November 1824 ſtatt gehabten außerordentlichen Hochgewaͤſſer des Rheins haben den

von Vielen lang bezweifelten Nutzen der Rectifikation dieſes Stromes auf der Strecke , wo

ſolche ausgefuͤhrt wurde , zur Evidenz bewieſen , und die beiderſeitigen Uferbewohner verdanken

dieſem großartigen , zwar koſtſpieligen , aber in ſeinen Wirkungen und Folgen auch in gleichem

Verhaͤltniß wohlthaͤtigen Unternehmen , die lang entbehrte Sicherheit ihrer Guͤter gegen Uferabbruͤche

und Ueberſchwemmungen und die dadurch theils moͤglich gewordene theils hoͤher geſteigerte Cultur

ihres Grund und Bodens ) .

Seine Koͤnigliche Hoheit der jetzt regierende Großherzog Ludwig zu Baden , der kein Verdienſt

unberuͤckſichtigt laͤßt, geruhten , dem wuͤrdigen Pflegling Hoͤchſt Ihres Durchlauchtigſten Herrn

Vaters Karl Friedrich , in Anerkennung ſeiner großen Verdienſte um die Rectifikation des Rheins ,

das Ritterkreuz des Großherzoglichen Ordens des Zaͤhringer Loͤwden huldreichſt zu verleihen ,

nachdem Hoͤchſt Sie ſchon am 31 . Dezember 1823 den Oberſtlieutenant Tulla zum Grade

eines Oberſten erhoben hatten . In gleicher Anerkennung verliehen auch Seine Majeſtaͤt der

Hoͤchſtſelige Koͤnig Maximilian von Baiern dem Oberſt Tulla das Ritterkreuz des Koͤniglichen

Ordens der Baieriſchen Krone .

Die mit ſo großem Erfolg begonnene Rectifikation des Rheins wurde jetzt ein Gegenſtand

weiterer Unterhandlungen zwiſchen den beiden benachbarten deutſchen Uferſtaaten , und ein zweiter

Staatsvertrag vom Jahr 1826 , den Tulla mit dem Koͤniglich Baieriſchen Regierungsrath von

Wiebeking zu entwerfen beauftragt war , und welcher die Hoͤchſte Genehmigung der zwei Durch —

lauchtigſten Souveraͤne erhielt , ſpricht die gemeinſchaftliche Fortſetzung der Rheinrectifikation laͤngs der

Badiſch - Baieriſchen Graͤnze auf eine Laͤnge von dreißig Stunden aus , welche Laͤnge aber durch

den neuen Stromlauf in den auszugrabenden Durchſchnitten und in den beibehaltenen Theilen

des alten Strombettes auf dreizehn und eine Viertelſtunde verkuͤrzt, daher um ſechzehn und

drei Viertelſtunden vermindert werden wird . Tulla begann mit Eifer , das große Werk in

In Folge dieſer Durchſchnitte war der Rhein , waͤhrend ſeines außerordentlich hohen Standes im

October und November 1824 , in der Gegend von Knielingen ſchon fuͤnf Fuß niederer , als er , nach

angeſtellten Beobachtungen , ohne die Durchſchnitte geweſen waͤre. Es iſt daher in demſelben Verhaͤltniß

auch das ſo ſchaͤdliche Quellwaſſer vermindert worden .
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Gang zu ſetzen , für welches er , ungeachtet ſeiner immer zunehmenden Kraͤnklichkeit , faſt ausſchließlich

lebte und wirkte . Allein er hatte das Gluͤck nicht mehr , das Ende dieſes hoͤchſt wichtigſen Unternehmens

zu erleben .

Schon im Jahr 1826 ſollte er ſich , nach dem Rathe der Arzte , aller anſtrengenden

Berufsgeſchaͤfte enthalten , um gegen Haͤmorrhoidal - und Gichtbeſchwerden , an denen er ſchon

ſeit vielen Jahren litt , und wozu noch ſchmerzhafte Zufaͤlle von Gries getreten waren , waͤhrend

mehrern Monaten eine ſorgfaͤltige Kur zu gebrauchen . Aber ſelbſt ſeine Krankheit konnte

ihn ſeinen Dienſtgeſchaͤften und beſonders der Reetifikation des Rheins nie ganz entziehen . Noch

im Sommer des Jahrs 1827 , nachdem die Arzte das Vorhandenſeyn eines oder mehrerer

Blaſenſteine als die Haupturſache ſeiner Leiden erkannt , und Tulla zur Wiederherſtellung

ſeiner Geſundheit einen Urlaub auf unbeſtimmte Zeit erhalten hatte , beſchaͤftigte er ſich , vielleicht

nur zu viel , mit der Rheinrectifikation , welche , ungeachtet ſeiner großen koͤrperlichen Leiden , jetzt

die wichtigſte Angelegenheit ſeines Lebens geworden war . Er hatte den großen Umfang dieſes

Unternehmens und die mancherlei Schwierigkeiten , welche ſich im Laufe der vieljaͤhrigen Arbeiten

demſelben noch entgegen ſtellen konnten , wohl uͤberdacht und befuͤrchtete daher nicht ohne Grund ,

daß , wenn er nicht noch bei ſeinen Lebzeiten dieſe Schwierigkeiten groͤßtentheils ſelbſt aus dem

Wege raͤumen würde , nach ſeinem Tode noch neue hinzu treten und das große Werk , zum

Nachtheil der Uferbewohner , entweder unausgefuͤhrt bleiben oder doch nicht ganz die von ihm

beabſichtigte Vollendung erhalten koͤnnte .

Im September 1827 wurde , bei Gelegenheit eines mit Frankreich abgeſchloſſenen Graͤnzvertrags

und auf den Vorſchlag des Großherzoglich Badiſchen bevollmaͤchtigten Commiſſaͤrs , Staatsminiſter

des Innern , Freiherrn von Berkheim , dem Oberſt Tulla die verdiente Auszeichnung zu

Theil , von Seiner Majeſtaͤt dem Koͤnige von Frankreich zum Offizier des Koͤniglichen Ordens der

Ehrenlegion ernannt zu werden .

Aufgemuntert durch viele Freunde und eigene Hoffnungen , unternahm Tulla zu Ende Octobers

1827 ſeine letzte Reiſe , und zwar nach Paris , um ſich dort durch den Docter Civiale , nach

der neuen von dieſem Arzte erfundenen Bohrmethode von den Blaſenſteinen befreien zu laſſen .

Auf der Rheinbruͤcke bei Kehl überſah der tiefdenkende und geniale Waſſerbaumeiſter zum letztenmale

mit dem ihm eigenen Scharfblicke den Lauf des gewaltigen Stromes , der ſchon ſo lange und ſo oft

ſeine Kunſt und Thaͤtigkeit in Anſpruch genommen hatte , und deſſen Behandlung und Einſchraͤnkung

er , nach der gluͤcklichen Ruͤckkehr in ' s Vaterland , ſeine neu geſtaͤrkten Kraͤfte zu widmen gedachte.

Die erſten vier Monate ſeines Aufenthalts in Paris , und die von Doctor Civiale mit dem beſten

Erfolge unternommene Operation berechtigten auch zu den ſchoͤnſten Hoffnungen eines gluͤcklichen

Ausganges .

Tulla hatte noch die Freude , den berühmten deutſchen Aſtronomen Baron von Zach , den gleiche



6.

69l

Leiden nach Paris gefuͤhrt hatten , perſoͤnlich dort kennen zu lernen . Der taͤgliche Umgang mit dieſem

jugendlich lebhaften , gelehrten und welterfahrnen Greiſe , welcher ſo eben von Civiale gaͤnzlich

hergeſtellt worden war und noch einige Wochen in Paris verweilte , wo er mit Tulla in einem

Hauſe wohnte , gewaͤhrte dieſem , dem Geiſtesverwandten , manche genußreiche Stunde und

Ermunterung zur ſtandhaften Ausdauer der begonnenen Kur , welche , leider , durch verſchiedene

mit der Steinkrankheit nicht in Verbindung ſtehende Zufaͤlle verlaͤngert wurde . Am 28 . Februar

1828 unternahm Doctor Civiliale die fünfzehnte Bohroperation ; noch eine oder zwei ſolcher

Sitzungen ſollten , wie er hoffte , die gaͤnzliche Befreiung ſeines Patienten von dem ſchmerzhaften

Steinuͤbel herbeifuhren . Allein die Vorſehung hatte es anders beſchloſſen . Wegen immer zunehmender

Haͤmorrhoidalbeſchwerden , zu denen ſich noch ſtarke Bruſtbeklemmungen geſellten , konnte keine

Operation mehr ſtatt finden ; der Kranke wurde nach und nach immer ſchwaͤcher; er legte ſich zwar

erſt am 20 . Maͤrz, aber bald traten entzündlich krampfhafte Erſtickungszufaͤlle ein , welche ſich mit

vieler Heftigkeit periodiſch wiederholten und denen auch Tulla , ungeachtet der ſorgfaͤltigſten

Behandlung mehrerer ausgezeichneter Arzte , am 27 . Maͤrz , nach kaum zuruͤckgelegtem acht und

fuͤnfzigſten Lebensjahre , unterlag .

Schon die Nachricht von Tullas bedenklicher Krankheit hatte eine große Theilnahme in ſeinem

Vaterlande erregt ; die Nachricht ſeines Todes erfuͤllte nicht allein die vielen Freunde des Verſtorbenen

mit Wehmuth und Trauer ; Tullas Verluſt wurde auch von ſeinem Durchlauchtigſten Regenten

und den Erlauchten Mitgliedern des Badiſchen Fuͤrſtenhauſes , ſo wie von den oberſten Regierungs —

behoͤrden tief gefühlt und bedauert ; die ſchoͤnſte Anerkennung des Werths und der vielfachen

Verdienſte des ausgezeichneten Mannes , von deſſen fernerem Wirken , waͤre er ganz geſund

zurüͤck gekommen , ſein Vaterland noch manche ſchoͤne Fruchte haͤtte erwarten duͤrfen. Selbſt

in ſeiner letzten Lebensperiode waren Tullas Gedanken immer auf zweckmaͤßige Verbeſſerungen

in der ihm anvertrauten Leitung des Waſſer - und Straßenbaues , in welcher ihm noch manches zu

thun uͤbrig blieb , und auf die Rectifikation des Rheins gerichtet ; noch am Vorabende ſeines Todes ,

nachdem er ſich von einer ſtarken Criſis , die ſeinem Leben ſchon Gefahr drohte , wieder einigermaßen

erholt hatte , aͤußerte er ſich ſcherzhaft gegen einen Freund : „ Er habe wirklich gefuͤrchtet, dem

„ Rhein auf immer den Ruͤcken kehren zu muͤſſen . “

Die uͤber den Erfund der Leichenoͤffnung von Paris eingeſandten offizillen Dokumente laſſen

keinen Zweifel übrig , daß Tulla nicht an den Folgen der Operation der Civialeſchen Methode ,

wie man anfaͤnglich befuͤrchtet hatte , ſondern , wie auch die ſtattgehabten Krankheitsſymptome

zeigten , an ſolchen Zufaͤllen geſtorben iſt , die mit der Operationsmethode durchaus nicht in direkter

Verbindung ſtanden . Die irdiſchen Überreſte des Verewigten wurden am 29 . Maͤrz auf dem

Friedhof Montmartre beigeſetzt , und von drei in Paris wohnenden Jugendfreunden des Verſtorbenen ,

ſo wie von mehreren , gerade in der Hauptſtadt anweſenden Ingenieuroffizieren , welche , als
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Mitglieder der Franzoͤſiſchen Graͤnzberichtigungscommiſſion , den Oberſt Tulla perſoͤnlich gekannt

und geſchaͤtzt hatten , und von andern ausgezeichneten Freunden , zu ſeiner Ruheſtäͤtte geleitet .

Die Stelle , wo Tullas Gebeine ruhen , iſt erhaben und ſehr bemerkbar durch ihre Lage am

Zuſammentreffen zweier Wege , in der Naͤhe einer Glocke , mit welcher das gewoͤhnliche Zeichen

zum Schließen des Gottesackers gegeben wird . Dieſer Platz iſt auf Koſten der Großherzoglichen

Regierung fuͤr ewige Zeiten angekauft und Tullas Grab iſt ausgemauert worden , um ſeiner Zeit

mit einem Denkſtein bezeichnet werden zu koͤnnen .

Tulla war nie verehelicht , und mit ihm ſtarb ſein Geſchlecht im Badiſchen Lande aus ; ſein

Name wird aber fortleben durch die zahlreichen und gelungenen Werke , die er geſtiftet , und durch

den gelaͤuterten und erhoͤhten Sinn , mit dem er zuerſt die Waſſer - und Straßenbauarbeiten in

ſeinem Vaterlande behandelte , und welchen er , als Meiſter ſeiner Kunſt , auf die von ihm gebildeten

Ingenieurs uͤbergetragen hat . Mit allem Recht ſtand Tulla in dem Rufe als einer der ausgezeichnetſten

und geſchickteſten Waſſerbaumeiſter ſeiner Zeit . Von ſeiner Geſchicklichkeit als Straßenbaumeiſter

zeugt hauptſaͤchlich die erſt am 25 . Auguſt 1827 eroͤffnete Ludwigsſtraße uͤber den Schoͤnberg ,

welche ganz nach den Entwuͤrfen des Verſtorbenen auf eine Laͤnge von anderthalb Stunden , zur

Verbindung der Stadt Lahr und des Schutterthals mit dem Kinzigthale , ausgefuͤhrt worden iſt ,

und welche hinſichtlich ihres Zugs , ihrer ſanften Steigung und ihrer dauerhaften , auf Sicherheit

und Bequemlichkeit berechneten Konſtruktion , allen Forderungen entſpricht , die nach dem dermaligen

vollkommenen Stand der Straßenbaukunſt an eine gute Gebirgsſtraße gemacht werden koͤnnen .

Aber Tulla war nicht allein Waſſer - und Straßenbaumeiſter im vollſten Umfange des Worts ;

ſeine ausgebreiteten Kenntniſſe beurkundeten ſich auch in andern Arbeiten .

Der von ihm im Jahr 1799 gemachten Erfindung eines Dampfſchiffes iſt ſchon oben erwaͤhnt

worden . Als die Einfuͤhrung eines allgemeinen Maßes und Gewichts fuͤr das Großherzogthum

Baden im Jahr 1809 vorbereitet wurde , nahm Tulla einen nicht geringen Antheil an dieſem

wichtigen Geſchaͤfte . Von ihm gieng der mittlerweile geſetzlich genehmigte Vorſchlag aus , drei

franzoͤſiſche Decimeter oder drei Zehntel des Meters , welcher der zehn millionſte Theil des

Erdquadranten und in Frankreich die Grundeinheit des Laͤngenmaßes und die Baſis des ganzen

franzoͤſiſchen Maßſyſtems iſt , fuͤr die Laͤnge des neuen und allgemeinen Badiſchen Fußmaßes

anzunehmen . Tulla ſtand von gedachter Zeit an , bis zu ſeinem Tode , in ununterbrochener

freundſchaftlicher Verbindung mit dem würdigen und gelehrten geheimen Hofrath Wild zu

Muͤllheim , der ſich um das Maßweſen im Großherzogthum ſo große Verdienſte erworben hat ,

und mit welchem Tulla über dieſen und über andere wiſſenſchaftliche Gegenſtaͤnde oft einen

lebhaften Briefwechſel unterhielt .

Die im Jahr 1812 auf Tullas Vorſchlag angeordnete Triangulirung des Großherzogthums

gab ihm Gelegenheit , auch in dieſem Fache nuͤtzlich zu wirken . Er ſchrieb Anleitungen uͤber
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graphiſch zu centriren und die zur Beſtimmung der Dreieckspunkte gemeſſenen Winkel mittelſt einer

einfachen geometriſchen Conſtruction auf eine richtige Weiſe in die genaueſte Uebereinſtimmung

zu bringen , wodurch fuͤr die Seiten der Dreiecke immer moͤglichſt ſichere und vollkommen gleiche

Reſultate erhalten werden . Unter Tullas Leitung und von ihm revidirt erſchien im Jahr

1812 die erſte und bis jetzt die beſte Generalkarte über das Großherzogthum Baden . Ungeachtet

Tulla waͤhrend der Zeit , wo er die Waſſer - und Straßenbauarbeiten dirigirte , manches

ſchoͤne und nuͤtzliche Werk ins Leben
ſchuf , ſo mußten doch noch viele ſeiner trefflichen Ideen ,

welche alle nur die Erhoͤhung der Cultur ſeines Vaterlandes bezweckten , zur Zeit noch unausgeführt
bleiben . So iſt z. B . die Fortſetzung und Beendigung der Rench - und Kinzigkorrection , die

Rectifikation der Elz bis in den Rhein , die Speiſung der Reſidenzſtadt Karlsruhe mit fließendem

Waſſer nach ſeinem Plane , die Trockenlegung verſchiedener Suͤmpfe und Bruͤcher , die Abſchaffung

mehrerer die Paſſage erſchwerender jaͤher Steige an Hauptlandſtraßen ꝛc . immer ſehr von dem

Verſtorbenen gewuͤnſcht worden ; die Ausfuͤhrung dieſer und noch mancher anderer zweckmaͤßiger

Arbeiten , die er in Anregung gebracht hat , bleibt aber jetzt einer naͤhern oder fernern Zukunft

vorbehalten .
Tulla ſuchte immer allen ſeinen Entwuͤrfen die groͤßt moͤglichſte Vollkommenheit zu geben ;

was nach ſeinen Begriffen ſchlecht oder ſelbſt noch mittelmaͤßig war in den Arbeiten ſeines

Faches , verwarf er aus Grundſaͤtzen ; denn eine langjaͤhrige Erfahrung , die vielen Reiſen in

fremden Laͤndern und ein ſcharfer , beobachtender und vergleichender Blick hatten ihn , der ohnedieß
uͤber das Alltaͤgliche erhaben war , zu der Überzeugung gefuͤhrt, daß der wahre Nutzen der

Arbeiten ſeines Faches nicht in Oberflaͤchlichkeit und in engherzigen Beſchraͤnkungen , ſondern

in einer wohl durchdachten gruͤndlichen Anlage , und in einer dauerhaften Ausfuͤhrung beſtehen

koͤnne . Dieſe Ueberzeugung , verbunden hier und da mit aͤſthetiſchen Ruͤckſichten, war es , welche

ihn bei allen ſeinen Entwuͤrfen leitete , und wenn er , was oͤfters geſchah , wegen der ſcheinbar zu

großen Ausdehnung ſeiner Projecte getadelt wurde , ſo beruhigte er ſich mit ſeinem Wahlſpruche :

„ Der Tadel wird vergehen , das Gute aber beſtehen . “ Tulla war ſich bei aller Beſcheidenheit

ſeines eigenen Werths als theoretiſch und praktiſch vielſeitig und gruͤndlich gebildeter Ingenieur

bewußt , und eben deßwegen ſtrebte er nicht nach eitelm Beifall , ſondern wollte immer und

ruͤckſichtslos nur das , was er fuͤr das Beſte und Zweckmaͤßigſte erkannt hatte . Mag er auch hin

und wieder , als Vorſtand einer ohnehin noch neuen Staatsadminiſtration , in dieſer Rückſichtsloſigkeit
zu weit gegangen ſeyn , an ſeinem Ruhm , als einer der erſten Ingenieure ſeiner Zeit hat er dadurch

nichts verloren .

Tulla zog es vor , auf den Beifall , den er durch Ausfuͤhrung eines mittelmaͤßigen Projekts

erhalten konnte , ganz zu verzichten , wenn beſondere Verhaͤltniſſe nicht die Ausfuͤhrung ſeiner
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vollkommenern , aber dadurch in ihrer erſten Anlage auch koſtſpieligern Entwuͤrfe geſtatteten . In

dieſem Punkte war er ſogar oft unbeugſam , und wo gebieteriſche Umſtaͤnde eine bedeutende

Abweichung von ſeinen Vorſchlaͤgen erheiſchten , konnte ihm dieß großen Kummer verurſachen . Der

eigentliche Grund dieſes unangenehmen Gefuͤhls war aber bei ihm nicht beleidigte Eitelkeit , ſondern

die Überzeugung , daß die Arbeiten , ſo wie ſie oft ausgefuͤhrt werden mußten , nicht ſo zweckmaͤßig

ausfallen wuͤrden , als er ſolche vorgeſchlagen hatte . Durch eine dreißigjaͤhrige Erfahrung war er

uͤbrigens auch hinlaͤnglich belehrt worden , daß er in fruͤhern Zeiten , zum reellen Nachtheil der

verſchiedenen Arbeiten , oft der Meinung Anderer nachgegeben , und daß der Erfolg ſpaͤter immer

die Richtigkeit ſeiner Anſichten gerechtfertigt hatte .

Tulla kannte kein eigennuͤtziges Intereſſe , und handelte nie nach Privat - oder Nebenruͤckſichten ;

was er that und wie er in ſeinem Dienſte wirkte , geſchah aus reiner Vaterlandsliebe und aus dem

regſten Eifer , das von ſeinem Durchlauchtigſten Fuͤrſten in ihn geſetzte Vertrauen auf eine Art zu

rechtfertigen , welche ſeiner innerſten Überzeugung nach dem wirklichen Nutzen und der Wuͤrde des

Staats entſprechen ſollte . Ungeachtet dieſes reinen Beſtrebens war Tullas vieljaͤhriges Geſchaͤftsleben

nicht frei von mancherlei unangenehmen Vorfaͤllen . Er konnte dem , oft den ausgezeichnetſten Maͤnnern

beſchiedenen Looſe , auch ihre beſten Abſichten und eifrigſten Bemuͤhungen , wenigſtens voruͤbergehend ,

verkannt zu ſehen , nicht immer entgehen . Dazu kam noch , daß er ſelbſt , unter dem unguͤnſtigen

Einfluſſe einer durch oͤftere Kraͤnklichkeit geſteigerten Reizbarkeit und eines angeborenen Hangs zur

Melancholie , fuͤr Erreichung ſeiner Abſichten oft nicht gerade diejenigen Mittel waͤhlte, womit ein welt⸗

kluger und mit Menſchenkenntniß begabter Mann , auch bei weit geringern Talenten als Tu lla beſaß ,

eher und leichter ſeinen Zweck erreicht haben wuͤrde . Von fruͤher Jugend an dem abſtrakten Studium

der mathematiſchen Wiſſenſchaften leidenſchaftlich ergeben , hatte ſich Tulla weniger Menſchen —

kenntniß geſammelt , und ſo wie er ſelbſt frei war , ſo hielt er auch Andere frei von der Einwirkung

perſoͤnlicher Vorurtheile und Leidenſchaften , welche leider oft ſo großen Einfluß auf das Geſchaͤfts⸗

leben haben . Er machte daher auch manche bittere Erfahrung , die er bei einem richtigern Takte in

der Beurtheilung der Menſchen vermieden haben wuͤrde . Allein Niemand , der ihn naͤher kannte ,

wird ſeine Gemüthlichkeit und Humanitaͤt , ſeine edle Denk - und Handlungsweiſe , ſeine geiſt - und

lehrreiche Unterhaltung im Dienſte wie im Privatleben , und uͤberhaupt die Vorzuͤge ſeines perſoͤnlichen

Characters , wenn dieſer nicht durch Dienſtverhaͤltniſſe und Kraͤnklichkeit getruͤbt war , in Abrede ſtellen .

Tulla ſtand mit vielen ausgezeichneten Maͤnnern des In⸗ und Auslandes in freundſchaftlicher

Verbindung und unterhielt mit ihnen einen ſehr intereſſanten und lehrreichen Briefwechſel uͤber die

mannigfaltigen Gegenſtaͤnde ſeiner Kunſt und ſeines Wiſſens ; ſo wie er bei dieſem gegenſeitigen

Austauſch der Ideen ſich von den Anſichten anderer Kunſt - und Geiſtesverwandten Manches

abſtrahirte , ſo ließen auch dieſe Tullas lichtvollen Ideen alle Gerechtigkeit widerfahren . Zu

bedauern iſt es , daß Tulla , theils durch überhaͤufte Dienſtgeſchaͤfte , theils durch öftere Kraͤnklichkeit,
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und vielleicht auch durch einen zu großen Reichthum der Gedanken , abgehalten wurde , ſeine aus

Theorie und Erfahrung geſchoͤpften Anſichten und Grundſaͤtze fur den Waſſer - ‚ Straßen⸗und

Bruͤckenbau , beſonders mit Rückſicht auf das Beduͤrfniß und die Localitaͤten ſeines Vaterlandes ,

ſyſtematiſch zuſammen zu ſtellen , und auf dieſe Art ſeinen gewiß ſehr ſeltenen und jedem Ingenieur
koſtbaren Schatz hoͤchſt nuͤtzlicherWahrheiten, geordnet zu hinterlaſſen . Zwar finden ſich unter

ſeinen Papieren ſehr lehrreiche Bruchſtuͤcke von Studien aus allen Theilen ſeines ausgebreiteten
Wiſſens , von der geometriſchen Konſtruktionslehre und von der Feldmeßkunſt an „ bis zu den

complizirteſten Aufgaben fuͤr Waſſer⸗ „ Bruͤcken und Straßenbaumeiſter und fuͤr Mechaniker ; allein

dieſe Bruchſtücke erfordern , um geordnet und um in ein Ganzes zuſammen getragen zu werden ,
noch eine geſchickte Hand und eine gründliche Bearbeitung .

Außer zwei kleinen aber ſehr gediegenen und gehaltreichen Aufſaͤtzen uͤber die Rectifikation des

Rheins , vom Jahr 1822 und 1825 , welche auf Koſten der Regierung gedruckt und vielfaͤltig
vertheilt wurden , uͤbrigens nicht in den Buchhandel kamen , iſt von Tulla nichts im Drucke

erſchienen . Letztere Schrift , die vom Jahr 1825 , wurde auf hoͤhere Aufforderung von dem

Verfaſſer dieſes in das Franzoͤſiſche uͤberſetzt und iſt in das Journal de la Société des Seienes ,
Agriculture et Arts des niederrheiniſchen Departements , Ater Band , Straßburg 1827 ,
aufgenommen worden .

Welchen Werth endlich Tulla , abgeſehen von ſeiner Kunſt und Wiſſenſchaft , auch als

redlicher und uneigennütziger Staatsdiener hatte , und wie ſehr dieß von ſeiner hohen Regierung
anerkannt worden iſt , kann nicht ſchoͤner und treffender bezeichnet werden , als mit den Worten ,
welche der Großherzogliche Regierungscommiſſaͤr , Staatsrath und Miniſterialdirector Winter ,
in der neun und zwanzigſten Sitzung der zweiten Kammer der Badiſchen Staͤnde , vom 12 .

Mai 1828 , bei Gelegenheit der Diskuſſion uͤber das außerordentliche Budget , Poſition :
Waſſer - und Straßenbau , zum Lobe des Verſtorbenen geſprochen hat , und welche hier ,
als Schluß dieſes Nekrologs , aus dem Protokoll gedachter Sitzung woͤrtlich entlehnt ſind :

„ Ich erlaube mir “ , ſprach der Redner , „einige Worte des dankbaren Anerkenntniſſes einem

„ Manne zu weihen , der große Verdienſte um unſer Land hat , und deſſen Werth auch im

„ Auslande hoch geſchaͤtzt worden iſt , den aber die Vorfehung vor einigen Wochen von dieſer
„ Welt abgerufen hat — ich meine den Ober - Waſſer - und Straßenbaudirektor Tulla . Er war

ein Mann von ausgezeichneten Kenntniſſen , beſeelt von dem lebhafteſten Eifer fuͤr das Fach ,
„ dem er ſein Leben und die Anſtrengungen ſeines Lebens gewidmet hatte , ein Mann von

„ großer Redlichkeit und von einer Uneigennuͤtzigkeit , die ſelten ihres Gleichen finden mag .

„Ungeachtet in einer Reihe von Jahren ihm mehrere Millionen zur Verwendung anvertraut

„ waren , bei welcher es , der Natur der Sache nach , unmoͤglich iſt , die genaueſte Controlle

„ zu halten , und ungeachtet er ſelbſt mit der groͤßten Einfachheit und Sparſamkeit lebte , ſo
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„ hat er doch kaum ſo viel hinterlaſſen , daß er anſtaͤndig begraben werden konnte . Sein

„ Andenken wird mir und Allen , die ihn kannten , immer werth und theuer ſeyn . “

Sanft ruhe in fremder Erde und fern vom heimathlichen Boden die Aſche des edlen

Mannes , deſſen Andenken im Vaterlande auf dieſe Art hoch geehrt und dankbar bewahrt wird !
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